Organ des Verbandes der Kath. Jungmänner 


| CHRISTUS: 


Jahrgang 1. 


Sonntag, den 20. März 1932. 


und Jugendvereine der Diözese Katowice 


JUGEND » 


ins 


Achtung! 


Vorstände, lest was das Verbandssekre- 
tariat euch mitteilt! Mitglieder macht eure 
Vorstände carauf aufmerksam! 


1. Jeder Vorstand hat die Pflicht, ein Exemplar 
des „Sonntagsboten“ regelinässig auf Kosten der Ver- 
einskasse zu abonnieren. — besonders die Beilage 
„Christusjugend“ — genau durchzulesen und in den 
Vereinsakten zu verwahren. 

2. Jeder Verein möge seinen Ehrgeiz darein le- 
gen, den „Sonntagsboten* auch für die Mitglieder in 
moglichst grosser Zahl zu abonnieren. Auch das 
Hauptblatt erhalt Artikel, die fur die Jugend wichtig 
sind. 

3, Die Mitteilungen des Verbandssekretariates in 
der Beilage „Christusiugend“ sind amtlich und an 
Stelle der bisher üblichen Ruudschreiben, Besondere 
Rundschreiben werden nur in eiligen Fallen ergehen. 

4. Bezüglich der in der ersten „Christusjugend‘“ 
vom 6. Marz 1932 angeforderten Vereinsstatistik, hat 
das Sekretariat keine besonderen Fragebogen ver- 
schickt, sondern der Generalsekretär hat die versam- 
melten Vereinsvorstande auf der Konferenz vom 14. 
Februar 1932 personlich und ausdrücklich darum ge- 
beten (mit Ausnahme des neu zugekommenen Punktes 
Nr. 4). Leider hat so mancher Vorstand seine Pflicht 
bis heute noch nicht erfüllt. 

5. Die Schriftführer werden gebeten, Berichte 
über Versammlungen und Vereinsveranstaltungen dem 
Sekretariat zu übersenden zwecks Druckes in der 
„Christusjugend!“ 

6. Das Verbands-Sekretariat (Sekretarjat Zwig- 
zku Młodzieży Niemieckiej) befindet sich in Katowice, 
ul, Marsz. Pilsırdskiego 20. 


Der Führer. — „Katholisches Fuhrertum 
und Exerzitien." — Ein Wort an uns alle. 


Allgemeinhin hat man die Beobachtung gemacht, 
dass die Jugend bereits wieder nach dem Führer ver- 
langt. Einem Führer, der in die Zukunft deutet, dessen 
Personlichkeit stark genug ist. Menschen mit sich 
zu reissen, empor zu führen auf eine Hohe. Die Erwar- 
tungen, die in den Führer gesetzt werden, sind gross, 
aber die Verantwortung, die ein Führer zugleich mit 
seinem Führeramt wubernommen hat, ist noch viel 
grosser, bedeutungsvoller, und der echte Führer ist 
sich dessen auch vollauf bewusst und fühlt, wie er 
an sich arbeiten und sich selber strafen und steifen 
muss, Aber diese Arbeit des Fuhrers ist durchaus nicht 
so leicht, keineswegs stets mit einem sicheren Erfolge 
gekrönt. Zu einer geschlossenen, gereiften Person- 
lichkeit auf fester Grundlage heranzuwachsen, Kostet 
Mühen und Opfer, Zeit und Ausdauer und ein gesundes 
und gemessenes Vertrauen zu sich selbst und seinen 
Kraften. Leonhard Adler hat in seiner kleinen Bro- 


schüre „Katholisches Führertum und Exerzitien“ (her- 
ausgegeben im Buchverlag Germania Berlin) manchem 
Fuhrer den Weg gewiesen, den er als den sichersten 
für seine Person und die Führung, die er übernommen, 
einzuschlagen hat, Wenn es in dieser Broschüre u. a. 
heisst: „Nicht die äussere Artorität ist massgebend 
für die Führereignung, sondern vor allem derinnere 
Wert des betreffenden Menschen und dessen Wir- 
kung auf seine Umgebung“ — oder ein paar Zeilen 
darunter: „Das Beispiel des Führers ist stets mass- 
gebend für den Erfolg“, so ist damit deutlich ausge- 
sprochen, wie, gross die Verantwortung des Fuhrers 
für seine eigene Person Ist. Und wenn die Broschüre 
die zwei Hauptworte „Führertum“ und „Exerzitien“ 
auf ihrem Titel stehen hat, so weiss man, dass aus all 
dem Materialismus, dem Mechanismus, der Ver- 
flachung und Oberilachlichkeit unserer Zeit, der starke 
Ruf nach dem verinnerlichten Menschen und eben dem 
Führer von innerem Format, laut geworden ist. Die 
Exerzitien sind und bleiben die einzige, wahrhafte 
Schulung und Ertuchtigung zum starken Menschen, 
zum Menschen von Qualitäten! Unsere Zeit hat wahr- 
lich genug an Durchschnittsmenschen, modernen 
Schönschwätzern, Sensationsmachern, Freiheitsapo- 
steln und Debattenschreiern! Damit verwirrt man 
wohl eine Menschheit. aber man entwirrt sie nicht! 
Was wir brauchen, sind Menschen, sind Führer von 
einer strengen Durchbildung ihrer ganzen Persönlich- 
keit: Menschen, die nicht nur von Christus gehört und 
gelesen, sondern die durch die „Betrachtung“ — das 
betrachtende Gebet etwas von der Führerschait dieses 
Gewaltigen selber erlebt und verspürt haben. Er, der 
Meister aller Meister und der Führer aller Führer, er 
ist es, nach dem sich auch der Führer unserer Tage 
wieder umzuformen hat; und wo findet er günstigere, 
glücklichere Gelegenheit dazu als eben in den Exer- 
zitien? Es Ist vielleicht nicht uninteressant, dass Leon- 
hard Adler, der die Broschüre herausgegeben, Dr.-Ing. 
und Stadtbaurat in Berlin ist — also ein Mann, der mit- 
ten im Leben einer Riesenstadt steht. der selber von 
hier aus fühlt, wo die wahre Gestaltung des Menschen 
einsetzen muss, der zum Führer bestimmt ist. — Die 
kleine Broschüre, die für 40 Pfennig erhaltlich ist, bie- 
tet vielerlei Anregung, vielerlei Aufschluss und ist nur 
zu begrüssen für all die vielen, deren innerer Stand- 
punkt noch ungeklärt ist, die aber doch an verantwor- 
tungsvollen Posten stehen müssen. 


Wir haben hier ein paar Worte zu Führern gespro- 
chen, und nun scien noch ein paar Worte an die Jugend 
gerichtet und an die vielen, die wohl selber wissen, 
auch wenn sie gar nicht mehr „jung“ sind, dass es sie 
angeht. Auch die Jugend und die Menschen, die nicht 
zu einer Führung ausersehen sind, auch ihnen sei von 
dieser Stelle aus zugerufen: werdet verinnerlichte 
Menschen! Menschen von christlichem Format, keine 
Durchschnittsmenschen und keine Schonschwatzer! 
Die Jugend und die Menschen sollen leben aus ihrer 
Eigenart heraus! Sie sollen selbstäudig, aus ilıren 
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Ideen an die Gestaltung ihres Lebens. ihrer Aufgaben 
und ihrer Ziele herangchen! Sie sollen urteilen und 
sich ein Urteil bilden! Aber zugleich dies alles mit 
einesn Inneren und ausseren Abstand zu allem Beste- 
honden, allem Traditionellen! Wir sind des Radikalen, 
das die Jugend und auch ältere Menschen uns in dieser 
Zeit bis zum Ucberdruss gezcirt haben, gründlich 
satt! Wir wollen nicht mehr die elemeutarsten Regun- 
gen jugendlich erhitzter Kopfe und Herzen erleben, 
sondern Menschen und iunge Menschen. die verstehen, 
sich Züge} anzulegen, die daran’ sind, ihren Charakter 
zu bilden und zu pflegen! Wenn ein Jugendführer mir 
neulich sagte: „Wir Jungen sind verweichlicht“, so 
ist damit wohl nicht ganz der Nage! auf den Kopf ge- 
troffen, denn verweichlicht ist eine Jugend, die in 
Not gross geworden ist, deren Existenzkampf von Tag 
zu Tag erbitterter wird, ganz sicher nicht, aber unsere 
Jugend ist „verhatschelt“ worden. Verhatschelt wie 
ein Kind, das verwohnt, seinen Willen bekommt, sei- 
nen Kopf durch die Wand stösst, das sich vergöitert 
weiss md aus dieser Vergötterung heraus sich alles 
erlauben darf. Man hat unsere Jugend im Sport zu 
ertuchtigen versucht, man hat ihr politisch allzu grosse 
‚Zugeständnisse gemacht. aber man hat bei allem ver- 
xessen, ihren Charakter. ihre Scele zu bilden! Auch 
die allerbeste Forthildungs- und Berufs- und Handels- 
schule muss bier versagen. Der Mensch und insbeson- 
dere der junge Mensch hat verlernt, an sich selber zu 
arbeiten: er wird gebildet, aber er bildet sich nicht 
mehr selbst! Er kampit — aber er erkammit sich nichts 
mehr! Bei uns Katholiken ist es nicht ganz so schlimm, 
Aber immerhin mutet cs auch seltsam an, wenn ehi 
katholischer neunzehnz@hriger Primaner, der auch 
zum zweiten Male das Abitur nicht schaffen wird, 
seine Ansichten laut und überlaut gegen Personlich- 
keiten allerersten Ranges im Staatsleben Aussert, Und 
wie oft verlieren wir uns alle darin — wir, die wir 
mit unseren kleinen Alltaglichkeiten nicht fertig wer- 
den, erheben eine Kritik, der wir uns in Gottes Namen 
eigentlich schämen sollten. denn wir verstenen schon 
von unseren Angelegenheiten so herzlich wenig, ge- 
schweige von Fragen und Problemen, mit denen wir 
uns niemals beschaftigt noch jemals die Vorkenntnis 
dazu besessen haben. Wenn wir doch nur inne wür- 
den, wie unsaglich Tacherlich wir uns selber machen, 
und welche Biösse wir uns selber geben! 


Ursus. 


Licbe Freunde, nach Durchlesen obiger Zeilen ver- 
steht Ihr gewiss, warum unser Hochwürdigster Herr 
Bischof Adamski kürzlich auf der Priesterkonferenz 
«es Kattowitzer Dekanats gesagt hat, man müsse in 
den Vereinen danach trachten, dass in Zukunft nur 
solche Mitglieder in den Vorstand gewählt werden, 
die geschlossene Exerzitien mitgemacht haben. Wah- 
rend der Pfingstieierlage, also vom 14. 17. Mai, 
werden in Kokoszyce solche Exerzitien für euch ab- 
gehalten werden. Ein selır tüchtiger Exerzitienmeister 
hat sich uns bereits in liebenswürtiger Weise zu Ver- 
fügung gestellt. Bereitet euch schon jetzt auf diese 
rzitien vor! In erster Linie mussen eure Vorstands- 
mitglieder und alle, die es einmal werden wollen, 
daran teilnehmen. Macht tüchtig Propaganda in euren 
Vereinen! 


-e a a aa 
Parole. 


In der Karwoche werden wir ganz radikal gegen 
uns selbst sein und uns enthalten von Alkohol und 
Nicotin. 


Was wir wollen? 


Wir wollen Manner, mulig ohne Wanken, 

Nicht Schwachlinge, die gleich dem Moosrohr schwanken, 
Das ieder Windhanch rasch zu Boden talh; 

Wir wollen Eichen und nicht Efeurauken, 

Die alles nur dem hohlen Titel danken, 

An welchen klammernd sich ihr Dasein halt! 


Wir wollen Manner wie von Stahl und Eisen — 
Und Memmen nicht, die nur mit Worten gleissen, 
Um fremde Gunst und eig'nen Ruhm besorgt; 

Wir wollen Manner. die sich tauglich weisen, 

ind des Volkes vom Gesicht zu reissen 
Die Lügenmaske, die man Irech geborgt! 


Wir wollen Manner und nicht Wetterfahnen, 
Die bei des Sturmes ersten dumpien Mahnen 
Sich achzend schon um ihre Achse dreh'n; 

Wir wollen Manner, die mit Siegesahnen 
Durch Kampfgewull uns stolz die Plade bahnen, 
Auf denen jauchzend wir zum Ziele geh'n! 


Wir wollen Manner, welche keck den Schleier 
Zu lülten wageu vom Gezucht der Schreier, 

Das in die Toga sich der Liebe hullt: 

Wir wollen Kampfer und nicht Friedensmeier, 

Verstummen soll der Klang der Friedensleier, 

Wo wütend langst des Kampies Donner bruljtf 


Wir wollen Manner, die nicht feige streben, 
Auf Kosten and’rer sich emporzuliehen 

Durch Rankespiel und Diplomatenkunst: 

Wir wollen Manner, die dem Volke Iehen 

Mit Wort und Tat und keinen Groschen geben 
Auf Ehrentitel und auf Menschengunst! 


Wir wollen Manner beul' in trüben Tagen, 

Die hoch des Kreuzes heilig‘ Banner tragen, 
Trotz Hass und Hohn, in starker, kühner Hand! 
Wir wollen Manner ohne Furcht und Zagen, 

Die glaubenstreu die Schlachten Gottes schlagen 
Zu Christi Ehr und Teufels Schand, 


Br, Willram. 


Statt schriltlicher Antwort: 


Der Generalsekretur dankt dem kathol. Jungmannerverein 
Godula für irdl, Einladung zum Elternabend am 17. Apr) 1932 
und sagt sein Erscheinen zu. 
nn 


Jugendkraft marschiert auf! 


Kirchgang und Akademle. 


Man latte infolge der auch in den Jugendvereinen stark 
um sich gegrilfenen Arbeitslosigkeit mcht damit gerechnet, dass 
die Sporlahteilungen ihre Mitglieder zur grossen Tagung der 
Jugendkralt in Król, Huta (Konizshütte) testios entsenden wer- 
den. Man war aber erstaunt über die stattliche Anzahl van Vere 
tretern, die sich aus allen Sportgruppen der Diazese eingefwaden 
halten, Mit Fahnen und Wimpeln marschierten etwa 400 Jung- 
manner vom Sportplatz nach der St. Barbarakirche, um durch 
gemeinsame Teilnahme an der hl, Messe die Tagung würdig ein- 
zuleilen und des Himmels Segen zu erilehen für weiteres Schaf- 
fen. Galt es doch an diesem Tage, die Grundlagen der Jugend- 
kraft erneut zu beleuchten, die Sportbewegung im Lichte der ka- 
tholischen Weltanschanung zu sehen und dann mit neuem Mut 
trotz Notzeit und Schwierigkeiten die Arbeit wieder anizunch- 
men, In geschlossenem Zuge zog man hierauf nach dem Reeden- 
saal. wo die abstinente Jugendgruppe die Ankommenden mit 
einem flotlen Marsch begrüsste und anschliessei in frischer 
Jugendart das Lied: „Wohl aui Kameraden...“ sang. Dem 
Gruss des abstinenten Jugendbundes an die Jugendkraft durch 
Freund Kucharski (Wielkie Haiduki) folgte ein kerniger Vor- 
spruch und das stiımmungsovolle Lied: „Heilige Flamme unserer 
Seele. u 

In der Begrüssungsansprache ging der Vorsitzende der Ju- 
gendkrait Mross (Tarnowskie Góry) auf die tiefere Bedeutung 
des Begrilles Jugendkrait ein, Jugendkraft soll Freudenauell 
sein, der rein und lauter fliesst, der helien soll, die katholischen 
Ideale auch in den Jugendjakren zur Geltung zu bringen. Kraft- 
voll müsse die Jugendkraft sein, nicht bloss im Rekordschlagen, 
sondern vor allem in der Stahlung des Charakters, im Glauben, 
im Verkehr mit den Menschen. bereit zum Streiten und Leiden, 
bereit zum Entsagen und Opferbringen und zum Eintreten fr 
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Glauben und Volkstum. Der Sport soli sich also auf den ganzen, 
den ausseren und inneren Menschen erstrecken. Das Herrsclhen 
des Geistes über den Körper soll die Frucht der Arbeit sein. 
Der Vorsitzende gab sodann seiner Freude über die starke Be- 
teiligung Ausdruck und dankte den Jugendkraitlern fur ihren 
grossen Opfermut, den sie in den einzelnen Cruppen trotz der 
immer schwerer werdenden Zeitverhältnisse an den Tag gelegt 
haben. Sein Willkomensgruss galt insbesondere dem Hoclıw. 
Generalsekreiar Cichy und den Ehrengasten, katholıschen 
Mannern, die im offentlichen Leben eme fuhrende Stellung ein- 
nehmen, so dem Konsul Dr, Fischer, stellvertr. Verbandsvor- 
sitzenden Redakteur Przewolka, Sejmabgeordneten Schop- 
pa, Gewerkschaftssekretar Skudlik, Jogendsekretar Thomas 
uud dem Vertreter des polschen Jugendverbandes (S, M. P.) 
Lehrer Karuga. Lehrer Karuga uberhrachte der Tagung in 
‚herzlichen Worten die Grüsse und Glückwünsche der polnischeu 
Jungmanner, wobei er betonte, dass wir zwar durch nationale 
Unterschiede getrennt, aber durch das über diesen stelende 
gemeinsame Band des hl. katholischen Glaubens vereint seien. 
Darum sei Zusammenarbeit beider Verbande auf katholischer 
Grundlage erforderlich, Lebhalter Beifall der Anwesenden war 
die Antwort auf diese Worte, 


Ein stimmungsvolles Musikstuck leitele sodann den Vortrag 
des Generalsekretars Cichy ein. Der Generalsekretar verlor 
sich nicht in geschrauhten, höchklingenden Redensarten, sondern 
sprach leicht verstandlich. frei weg von der Leber, ohne Glace- 
handschuhe, wuchtig, teilweise mit kraftirem Humor. Um den 
Jungen zu beweisen, dass er zu ihnen nicht sprechen wolle von 
oben herab, sondern als einer von ihnen, als einer, der sie ver- 
steht und und mit ilmen fühlt, stellte er sich zunachst als grossen 
Srorlfreund vor und zahlte unter allgemeiner Heilerkeit die 
manniglachen Sportsarten auf, in denen er sich selbst 
selon versucht hatte. Nachdem er sich so mit den Sportlern auf 
Ene gemeinsame Platiform gestellt halte, ging er über zur grund- 
satzlichen Behandlung des Thema „Sport in katholischem Geiste", 


Die katholische Kirche bejaht und empfiehlt den Sport. Die 
grossen Gefahren der heranwachsenden Jugeud eriordern Ab- 
harlung des Korpezs durch vernunftig beiriebenen Sport, da durch 
ihn Stahlung des Willens, Erziehung zur Selbstzucht, Gehorsam 
und Unterordnung erreicht wird. Eine unbedingte Notwendigkeit 
ıst körperliche Betatigung für die Arbeitslosen, da Untatigkeit 
ausserst gefährlich ist fur Leib und Seele. Aber auch die er- 
werbstalige Jugend braucht nach den Stunden angesirengten geie 
sigen und körperlichon Schaffens Erholung und Entspannung, die 
weit dienlicher am Sportplaiz ist, als ım Wirtshaus bei Karten 
und Trank oder noch an schlimmerern Ort. Der echte Sports- 
mann, der wirklich etwas leisten will, muss sich enthallen von 
Alkohol und Nikotin und muss keusch leben, Darin liegt ein Er- 
zielungswort von ungeheurer Bedeutung. 


Der Wettkampf ist so alt wie der Sport überhaupt, Ein 
gesunder Elırgeiz leitet an zu höchster Krallentfaltung. Aber man 
dar) den Ausgang solcher Wetikampfe nicht tragisch nehmen. 
Das Heil und Bestehen der Welt hangt davon nicht ab. Fs 
kommt ja beim Sport nicht darauf an, dass nur einige wenige 
Sportier oder eine Mannschaft alle übrigen niederrlugt und sich 
Gann fur Geld selen und anbeten lasst, sonderu dass möglichst 
breite Massen der Jugend Sport treiben, um dadurclı den Korper 
und letzten Endes auch den inneren Menschen zu erlüchtigen, 


Also die katholische Kirche bejaht und empfiehlt den Snort, 
aber weist jegliche Debertreibung zurück. Als Kalholıken kon- 
nen wir dem Sport nur die Rolle zumessen, die ıhm als Mittel 
zum Zweck, als Frtuchtigungsmitiel zukommt, Sport darf nicht 
Selbstzweck werden, „Kanonen'-züchterei und Sportgotzenkult 
muss die katholische Sporibewegung entschieden ablehnen, Ein 
Arzt der nach muhevollem Studium em fur Tausende von Kran- 
om jeligendes Heilmittel entdeckt, ein Missionar, der Vater 
und Mutter und Heimat verlassen und unter grossien Opfern 
und Schwierigkeiten Heiden fur das Reich Christi gewinnt eine 
Mutter, die eme kinderreiche Familie bereut, eine Schwesler, 
sa We we selbst vergessend, mit grosster Aufopferung Kranke 
pilegt, ohne auf Ihren Dank zu warten, leisten umvergleichlieir 
mehr fur die Menschheit und sind entschieden grossere Helden 
als Boxkampfer, denen dıe Zeitungen seitenlange Artikel widmen, 
die wir Katholiken als unsinnig ablehnen müssen, 


Fe bosss übertriehene, einseltige Körperkultur ist eine 
Frucht des Unglaubens, des Materialismus, der von Gott Ewit- 
$y uw unsterblicher Seele nichts wissen will. Wir aber sind 
Katholiken und glauben an Goit, den Schöpfer, den Huchsten 
Gesetzgeber und Richler, der uns nach dem Tode richten wird, 
Dessen mussen wir uns stelis bewusst sein und nicht als gedan- 
keniosge Herdenvieh ıu das Schlepptau unglaubiger Sporisleute 
Wesen hassen. Im diesiahrigen Fastenhirtenbrief hat sich der 
Hochwurdigste Bischof ın diesem Sinne an die Sporisleute ge- 
u T AwMlorderung, dea Sportsleuten anderer Gegenden 
zu beweisen, dass man gleichzeitig em guter Sportsmann ws 
tadelloser Katholik sein kaun. 
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Es ist die Pflicht und Aufgabe katholischer Sportsleute, Ar- 
schauungen und Bestrebungen it Sporisleben, die katholischem 
Geiste widerstreben, energisch zu bekampieu. Die enigotiete, 
verheidnischie Welt mit christlichen Gedankengangen zu durch- 
dringen, ist ja Aufgabe und Zie) der Katholischen Aktion. Ihr als 
Laten sollt mithelfen im Apostelamt der Kirche, an der Aus- 
hreitwng des Reiches Christi aui Erden, — das ist das Wesen 
der Katholischen Aktion. 

Die Jugendkraft ist bewusst auf religios-siftlcher Grundlage 
aufgebaut und dem Hauptverbande der katı Jungmanner- wid 
Jugendvereine der Diözese Katowice angeschlossen und unter- 
geordnet. Anf diese Weise gehoren auch ihre Mitglieder offiziell 
zur Katholischen Aktion. Die Katholische Aktion ist aber keiu 
wilder Hauten, sondern eine wohigeordncie Schlachtreihe. Der 
Oberbefehlshaber für die ganze Kirche ist der Papst in Rom, 
der Bischof für seine Diozese und der Pfarrer fur seme Parochie 
Das Diozesanverbandssekretariat der Jungmanner- und Jugend- 
vereme bat die Aufgabe, dem ganzen Verbande die einheitliche 
Richtung zu geben, damit nıcht etwa jeder Verem nach seinem 
Musler, sondern alle nach demselben Programm arbeiten, an der 
Ausbreitung der Christi Kaonigsherrschait .aui Erden. 

Moget ihr, so klaug der Vortrag aus, von der heutigen Ta- 
gung eme klare Einstellung zum Sport vom katholischen Stand- 
nka aus mitnehmen nach Hause und sie hinemtragen in eure 

ereime, Set bewusste Katholiken, Kathouken der Tat, die neben 

und über die Körperpilege die Sorge und Pilege der ungerblichen 

Seele stellen. Gewühnt zu kamplen mit euren Sporigegnern, 

Kumptt vor Aem mit den Feinden eurer Weltanschauung, sorget 

datur, dass Chrislus König sei in euren Herzen, in eureu Vereinen, 

m euren Familien, ju unserer Diozese, auf dem ganzen Erdenrund, 
Sport Heil, Christus Konig! 


Im Anschluss an diesen mit stürmischem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag wurde das Lied: „Und wenn wir marschieren...“ 
gesungen, worauf der Vorsitzende des Spielausschusses, Redak- 
teur Dr, Nitika, dem Redner in herzlichen Worten dankte. Fr 
ermahnte die Teilnehmer, diese Worte in den Herzen nach- 
klingen zu Jassen, sie in die Vereine hineinzulragen und in die 
Tal umzuselzen. Es gehe um mehr als Sport, es gehe um den 
ganzen Menschen mit Leib und Seele, den die Jugendkrait zu 
erlassen habe. Mit dem allgemein gesungenen Lied: „Waun 
wir schreiten." und dem als Oelohnis gesungenen leizten Vers: 
„Christus Herr der neuen Zeit...“ fand dio Morgenleier em Ende, 


Die Wellkumpfe, 


. Als am Nachmittag die beiden Handballmannschaften des 
polnischen Meisters K. S, Chorzów und des Jugendkraftmeisters 
St. Peter-Paul Katowice die Spieltlache des Amatorski- Sport- 
platzes betraten, hatte die Sonne, die es heute gar zu gut memie, 
die gefrorene Oberschicht in eine grundlose Schlammdecke ver- 
wandelt, Selbstverstandlich musste das Spielniveau unter diesen 
unvorhergesehenen, misslichen Umstünden leiden, und die ganze 
Schonhejt des Handballspieles ging dabei vor die Hunde Jedoch 
Dieb das Treffen selbst nicht ohne gewissen Reiz, da uns zum 
ersten Mal die vielgerulmte und gelurchtete Eli des polnischen 
Handballmeisters zu Gesicht kam. Es war erstaunlich, mit welcher 
Zahigkeit und Ausdauer beide Mannschaften trotz der Boden- 
schwierigkeiten his zum Schluss in kraftigem Tempo durchhiel- 
ten, Das Spiel selbst fiel torlos aus. In der ersten Halbzeit 
waren die Gäste ım Vorteil, die zweite zeigte die Veberlegenheit 
der Jugendkraftler, 

Noch viel mehr als der Handball hatte der Fussball unter der 
misslıchen Bodenbeschaffenheit zu leiden. Das Spiel, in dem die 
J. K- gegen die S.M.P.-Mannschaft stand, endete mit 2:1 für die 
Jugendkrait, 


Die Generalversammlung. 

Um 67 Ulir nachmittags begann im Weissen Saale des „Grat 
Reden“ vor ungefahr 150 Vertretern aus 12 Vereinen die Gene- 
zalversammlung der Jugendkraft, Nach der Begrussung durch 
den Vorsitzenden Mross wurde die Sporigruppe Chropaczöw 
in den Verband aufgenommen, Bei der Festlegung der Meister- 
schaftstabelle wurde durch Abstimmung der 4. K. Vorwarts, 
Król, Huta als Meister für das Jahr 1931,32 festgestellt. Die 
Handballmeisterschalt wurde Walkower, St, Peter-Paul Katowice 
übertragen. Die Berichte der einzelnen Sportgruppen bewiesen, 
dass reges Leben in den einzelnen Abteilungen herrscht, wenn 
auch die Arbeits- und Gekllosigkeit sich sehr bemerkbar macht. 
Auch die Berichte des Fussball-, Leichtatlıletik-. Handballsport- 
warts und des Schachwarts legten von der iruchtbriugenden At- 
beit des Verbandsvorstandes im letzten Jahte heredies Zeugnis 
ab. Die Verbandskasse erwies sich als sehr schlank und mager, 
aber immerhin schuldeufrei. Nach Entlastung des bisherigen Vor- 
standes wurde folgender never gewählt: Vorsitzender: 
larnowskie Góry; Spielausschwssvorsitzender: Dr, 
Fussballeiter: Leopold, Kröl, Huta; Atlletikleier: Nehe 
Ting, Katowice: Schachleiter: Sahotta, Janów: Schri 
dührer; Heinrich, Król, Huta: Kassierer: Starczyk, Král. 
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Huta; Beisitzer: Jugendsekr. Thomas, Mierzwa und Klo- 
kosch. Der Spıelausschuss setzt sich für die kommende 
Saison aus folgenden Leuten zusammen: Kilkowski (St. 
Maria, Katowice), Kaczmarek (St, Peter-Paul Katowice), 
Waletzko (Orzegów), Burrek (Chebzie), Fröblich 
(Swietochlowice), Ochmanu (Wacker), Nikel (C, G), So- 
botta (Vorwarts), Krzoska (Hertha) Kolenia (St. Hedwig, 
Król. Huta), und Strzelczyk (Chropaczów). Die Aenderung 
des Fussballmeisterschaftssystems und die Festlegung der Ping- 
Pong-Meisterchait wurde dem Spielausschuss übertragen. Um 
22 Wir fand der erste und eindrucksvolle „Tag der Jugendkrait“ 
seln Ende. 


Passions- und Österspiel 
von Franz Herwig. 


Wiederum stehen wir in der Passionszeit, Nicht lange mehr 
und die Glocken werden uns die Erlusung verkünden, die Aut. 
erstehung unseres grossen Bruders: Christus, der alles auf sich 
genommen, um uns aus diesem Elend zu beireien, 


Passionszeit — Leidenszeit, Spüren wir das gottliche Opfer 
noch heute? Ausser der Kirche, die uns malnend zu den Kreuz- 
wegandachten ruft, gelt die Passionszeit spurlos an uns vorbi 
Und doch gab es eine Zeit, in der Menschen von diesem gewa 
den Geschehen erfasst wurden, eine Zeit, in der man inneren 
Empfindungn durch schöplerisches Gestalten Ausdruck gab, das 
grosse Werk, das der Heiland seinen Brüdern und Schwestern 
dargebracht, den Weg nach Golgotha, erleben wollte, alle Sta- 
tionen dieser bitteren Bahn noch emma! zutielst auf sich wirken 
li indem man sie darstellte. Diese Passionsdarstellungen sind 
uns schon lange verloren gegangen. Zwar werden sie noch an 
einigen Orten gepllegt, wie in Oberammergau und Elbtal, aber 
sie sind nicht metir Ausdruck der Zeit, nicht mehr aus dem inneren 
Zwangsbedtirinis herausgeboren, sondern blieben Tradition. 


Haben wir nicht melır die Gnade, nicht mehr das Emplinden 
für die Grosse dieses Oplers? Spüren wir nicht, welche Kraft 
aus diesem Ringen stromt? Doch, es sind noch Menschen, die 
uns an die Quelle führen wollen, — Franz Herwig, der kallıo- 
Esche Dichter, hat uns eine neue und doch alte Passionsdarstel- 
lung geschenkt, geformt aus unserem Zeitgeist für unsere Zeit, 
In seinen „Sprechenden“ finden wir die, die damals wie heute 
die Welt und Christus vernichlen wollen Reichtum, Macht und 
Sclionheit, die drei gewaltigen Diktatoren, die uusere Zeit be- 
herrschen und die Welt versklaven. Hiuter ihnen aber steht die 
Seele, der einzige Schrei von Millionen, der unter der Knute die- 
ser Diktatoren leideuder Menschen, Und Judas, ist das nicht ein 
Ausdruck unseres heutigen Elends? Konnen wir nicht diese ent- 
rechtete. getretene Gestalt, die da glaubt bei Chrislus Rachege- 
legenheit zu Finden. auch auf unsere Zeit in Anwendung bringen? 
Horen wir nicht ımmer wieder den Aufschrei nach Vergeltung 
auch in unserer Zeit und erleben wir es heute nicht olt genug, 
wie diese Eutrechteten missbraucht und zum aussersten getrieben 
werden? Ganz stark drangt diese Frage in der Person des Her- 


wigschen Judas zu einer Lösung, — und die ist da, in Christus, 
Er, der über allem steht, den einen als Richter — ihnen und ilırem 
System — den anderen als Erlöser und Bruder. 


Dieses Mysterium will uns den Weg zeigen, will uns auch 
unserer Lauheit und aus unserem Schlafe und unbewusster Mit- 
schuld aufrüfteln, will zum Kampfe gegen unsere Inkonsequenz 
anspornen, will uns aber auch den grossen Segen spüren lassen, 
der aus dem Leiden komnil. 

Dreimal wird dieses grosse Spiel von Kampi und Erlösung 
vom Verband der Katholischen Jungmanner- und Jugendvereine 
dargesielll: In Wielkie Halduki am Sonutag, den 20. Marz, um 
49,30 Uhr im Katholischen Vereinshaus; in Kalowice am Dleustag, 
den 22, Marz, um 20 Uhr im St, Peter-Paul-Vereinshaus; am 
Gründonnerstag um 20 Uhr in Königshütte im Grafen Reden. 


Gesundheitsmittel für Leib und Seele. 


Der berühmte Wiener Hofprediger Abraham a San- 
ta Clara (gest, 1709) gab folgenden guten Rat: 

Gleichwie des Apothekers Haus 

dem kranken Leib teilt Mittel aus, 

so ist für Schmerzen, die uns grämen, 

iur Seelenleid, das uns befältt, 

ein Schatz von Mitteln aufgestellt 

inGottes Wort — man darf nur nehmen! 

Dass Religion und Seelenleiden wohl Beziehungen 
zu einander haben, ist also eine alte Weisheit; und 
einsichtige Aerzte gehen sogar noch weiter und sind 
überzeugt, dass auch manche leibliche Krankheit von 
der seelischen und vor allem von der religiosen Seite 
her zu beeinflussen ist. Es ist schon so, wie Paul Kel- 
ler in einem seiner Romane der Menschheit nicht nur 
aus religiosen, sondern auch aus gesundheitlichen 
Gründen empfiehlt, „einen recht tiefen Herzensfrieden 
mit ihrem Herrgott zu machen; das ist die allergrösste 
seelische und darum auch die allergrosste korperliche 
Wohltat“ 
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